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Die Ausstellung ermöglichte Ein­
blicke in persönliche Erfahrungen 
und Sichtweisen, die im Alltag oft 
unsichtbar bleiben, und schuf zu­
gleich konkrete Begegnungen im 
Quartier. Sie machte deutlich, wie 
vielfältig das Leben in der Thermo­
metersiedlung ist und wie unter­
schiedlich „Zuhause“ erlebt wird – 
und gleichzeitig, was die Menschen 
miteinander verbindet.

Sie war damit nicht nur ein Ergebnis 
des Projekts, sondern auch ein Aus­
gangspunkt für weitere Gespräche 
und neue Verbindungen im Quartier.
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Im Verlauf des Projekts zeigte sich, 
dass Vertrauen eine zentrale Grund­
lage für offenen Austausch und die 
Arbeit an eigenen Beiträgen war. 
Nur in einer sicheren und wertschät­
zenden Atmosphäre konnten per­
sönliche Geschichten geteilt und 
kreative Prozesse gut angestoßen 
werden. 
 
Eine wichtige Erkenntnis betraf die 
Gestaltung der Workshopzeiten. 
Längere Einheiten waren teilweise 
herausfordernd, da die Konzentra­
tion begrenzt war. Künftig wären 
kürzere, stärker strukturierte und 
enger getaktete Formate sinnvoller. 
 

Auch die Vielfalt der Ausdrucks­
formen – Foto, Text, Video, Audio – 
brachte sowohl Chancen als auch 
Überforderung mit sich.  
Eine stärkere Fokussierung, etwa 
durch thematisch getrennte 
Gruppen, hätte eine tiefere inhalt­
liche Arbeit und mehr Zeit für 
Technik und Nachbearbeitung er­
möglicht. 
 
Bei der Umsetzung der Ausstellung 
zeigte sich zudem, dass die Be­
teiligung der Teilnehmenden zwar 
sehr gewünscht und motiviert war, 
jedoch nur in kleinteiligen, gut vor­
bereiteten Aufgaben und mit enger 
Begleitung gut umsetzbar ist. Eine 
intensivere Betreuung und klarere 
Struktur waren hier entscheidend. 
 

Trotz dieser Herausforderungen 
ist im Projekt ein intensiver Dialog 
entstanden. Die gemeinsame Aus­
einandersetzung mit dem eigenen 
Lebens- und Arbeitsumfeld und den 
Menschen im Quartier hat neue 
Perspektiven eröffnet und den Blick 
auf die eigene Umgebung vertieft. 
 
Insgesamt wurde deutlich, wie 
wertvoll partizipative Arbeit ist – und 
zugleich, dass sie klare Strukturen, 
ausreichend Zeit und enge Beglei­
tung braucht, um gut gelingen zu 
können.

Ergebnistransfer: Herausforderungen und Erkenntnisse
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Das Projekt „Vielfalt im Blick!“ 
hat gezeigt, wie wertvoll es ist, 
Menschen aus unterschiedlichen 
Lebenswelten miteinander ins Ge­
spräch zu bringen und ihnen Raum 
für eigene Ausdrucksformen zu ge­
ben. Aus ersten Begegnungen und 
Gesprächen ist Schritt für Schritt ein 
gemeinsamer Prozess entstanden, 
der persönliche Geschichten sicht­
bar gemacht und neue Perspekti­
ven eröffnet hat. 
 
Dabei wurde deutlich, wie stark das 
Bedürfnis nach Austausch, Zuge­
hörigkeit und gegenseitigem Ver­
ständnis im Quartier ist. Gleichzeitig 
zeigte sich, dass Vielfalt nicht nur 
Unterschiedlichkeit bedeutet, son­
dern auch Verbindung – besonders 
dann, wenn Menschen bereit sind, 
einander zuzuhören und sich auf­
einander einzulassen. 

Die entstandene Ausstellung ist 
Ausdruck dieses gemeinsamen 
Weges. Sie bündelt viele einzelne 
Stimmen zu einem vielschichtigen 
Bild der Thermometersiedlung und 
macht sichtbar, was das Quar­
tier im Innersten prägt: gelebte 
Vielfalt, Alltagserfahrungen und 
das Zusammenleben mit all seinen 
Spannungen und Stärken. 
 
Gleichzeitig hat der Prozess gezeigt, 
dass solche partizipativen Projekte 
Zeit, Vertrauen und klare Strukturen 
brauchen. Wo diese Voraussetzun­
gen gegeben sind, können jedoch 
intensive Begegnungen entstehen, 
die weit über das Projekt hinaus­
wirken.

Darüber hinaus entstand der 
Wunsch und die Hoffnung, dieses 
Format in angepasster Form auch 
in anderen Bezirken und Quartieren 
weiterzuführen. Die Erfahrungen aus 
dem Projekt zeigen, welches Poten­
zial darin liegt, Menschen vor Ort 
aktiv einzubeziehen und ihre Pers­
pektiven sichtbar zu machen – und 
wie wertvoll es sein kann, solche 
Prozesse an unterschiedlichen Or­
ten zu ermöglichen. 
 
So bleibt vor allem die Erfahrung, 
dass gemeinsames Arbeiten an 
Geschichten nicht nur Ergebnisse 
hervorbringt, sondern Beziehungen 
stärkt – und den Blick auf die eige­
ne Umgebung nachhaltig verän­
dern kann.

Fazit
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Freia Königer

Goldnetz gGmbH 
Märkisches Ufer 28 
10179 Berlin 

030 28 88 37 0 
koeniger@goldnetz-berlin.de

Zorica Nouri

BUSSTOP Familienzentrum 
Fahrenheitstr. 28 
12207 Berlin

0176 324 958 77 
nouri@jugendhilfeverein.de

Die abgebildeten Fotos zeigen  
die Arbeit in den Workshops,  
die dort entstandenen Beiträge, die 
Ausstellungsvorbereitung,  
Ausstellungseröffnung und  
Ausstellung selbst. 

Alle Rechte liegen bei Goldnetz, 
den Fotograf*innen und dem Evan­
gelischen Jugendhilfeverein 

Kontakt



Ein Projekt von Gefördert von
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Das Projekt „Vielfalt im Blick!“ wurde 
durch das Engagement und die 
Zusammenarbeit verschiedener 
 Träger und Institutionen ermöglicht.

Gefördert durch
die Landeskommission Berlin gegen 
Gewalt sowie die Senatsverwaltung 
für Kultur und gesellschaftlichen 
 Zusammenhalt. 

Ein Projekt von Goldnetz gGmbH – 
einem Bildungsträger, der sich für 
gesellschaftliche Teilhabe sowie für 
die Stärkung von Nachbarschaft 
und Zusammenhalt einsetzt und 
dem Familien zentrum Bus-Stop des 
Evangelischen  Jugendhilfevereins – 
einem Ort der Begegnung und des 
Austauschs in der Thermometer­
siedlung.  

Der Howogo danken wir für das 
 Bereitstellen der Ausstellungs­ 
Räume (und Banner?). 

Unser besonderer Dank gilt allen 
Teilnehmenden um und aus der 
Thermometersiedlung, die mit 
ihren Beiträgen, Perspektiven und 
Engage ment maßgeblich zum 
 Gelingen des Projekts beigetragen 
haben.

Alkan, Achim, Rasha, Polo,  Philipp, 
Mehvi, Ghofrane, Cam, Saki, 
 Khaled, Socki, Yasemin, Michelle, 
Timu, Miguel, Natalja, Natalia, 
 Melek, Filiz, Katharina, Nada, 
 Franziska, Tilla.

Und natürlich ein großer Dank an 
Socky, Holger und Luigi für ihre 
 unermüdliche Arbeit vor Ort! 

Dank




